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Pränumerations Einladung.
Sur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten P. EF. eſerwird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Prännme—ration zu 24 kr. pr. Monat bei der dtedaktion, LeopoldſtadtNr. 634, und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile tr. 767,angenommen. Zugleich werden die B. E. Prünumeranten,welche das Abonnement den Colportenrs übergeben, erſucht, denvon der Nedaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol¬genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ansge¬ſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Redaktion.

Die Schwurgerichte.
Die allgemeine Theilnahme , welche das Publikum den neu eingeführ⸗·

ten Schwurgerichten zuwendet, liefert den erfreulichen Beweis, daß der
hohe Werth dieſer neuen Einrichtung erkannt und vollkommen gewur¬
diget wird.

Obwohl beeidete Richter allein genügen würden, den ſchuldlos Ange¬
klagten freizuſprechen, den Schuldigen dagegen der wohlverdienten Strafe
zuzuführen, ſo geben wir doch den Schwurgerichten den Vorzug gegenüber
dem vormaͤrzlichen Verfahren; die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, dann die
ſchnelle Beendigung und die allſogleiche Fällung des Urtheils ſind große
Vorzüge, welche gewiß die Höhle Würdigung verdienen. Der Angeklagtewird durch den Spruch ehrenhafter Mitbürger , welche als Geſchworne
fungiren, gerichtet. Iſt die Strafe noch ſo ſtreng ausgefallen, der Ver¬
urtheilte hat keine Urſache ſich darüber zu beklagen; es haben ja ſeine
Mitbürger nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen ihre Stimme abgegeben.Bei der Eröffnung der Schwurgerichte inWien im Monate April,
machen wir unſere Leſer auf zwei höchſt intereſſante Verhandlungen auf¬
merkſam. Der eine Fall betrifft eine Ehrenbeleidigung zwiſchen den
beiden Schriftſtelleen Saphir und Ebersber g; der zweite iſt ein
Diebſtahl an Brillanten von hohem Werthe, welcher vor einigen Jahren
in dem erzherzoglich Marimilianiſchen Palais verübt wurde, und bei dem
viele Perſonen verwickelt ſind; unter andern auch ſolche Leute, deren be
ſondere Pflicht es geweſen wäre, bei der Entdeckung der Thäter den Be¬
hörden an die Hand zu gehen, die jedech bemüht waren, die Entdeckungder Diebe zu vereiteln.Gerichtsver handlungen.

Joſephſtadt , 14. März. Vor dem hieſigen Bezirksgerichte ſtandheute ein junger Arreſtant, Joſeph St., aus Neumarkt in Böhmen , des
Diebſtahls und Diebſtahl verſuches angeklagt. Joſeph St., bei deſſen vers
kümmertem Körperbau ſich das Alter von 18 Jahren ſchwer errathen ließ,
gehörte noch vor wenigen Wochen den, Wiener Schuſterbuben“ an, welche
bekanntlich durch ihre Kühnheit und Verwegenheit beſonders für die
„Kräntlerinnen und Oebſtlerinnen/ eine wahre Plage ſind. Schon bei man¬
chem derſelben hat ſich das alte Sprichwort bewahrheitet: „Mit Kleinem
fängt man an, mit Großem hört man auf.“ Auch bei dem Angeklagtenſcheint dies der Fall.

Als Lehrjunge hatte Joſeph St. manches aus dem Laden der Grün¬
waarenhändlerin Maria H. zu holen, kannte daher gar wohl ihren Hausgebrauch, wußte, wo fie das Geld aufzubewahren pflegt und dergleichen.Eines Nachmittags bemerkte Maria H., während ſie ſich in. Zimmerbefand, daß Joſeph St. zu wiederholten Malen an ihrem Fenſter vorbei¬
ſchleiche und heimliche Blicke durch das Fenſter fallen ließ. Sie dachtenichts Arges; als ſie jedoch einen Augenblick im Zimmer beſchaͤftigt war,trat der Gauner in den Laden, und ſpaͤhte vorſichtig durch das Thür»ſenſterchen, ob es geheuer ſei. Sein ſchwarzer Krauskopf verrieth ſeineGegenwart und er zog ſich aus der Schlinge, indem er, was er frühernie gethan, um einen Groſchen Obſt verlangte. Nach einigen Tagen ſchlicher wieder auf dieſelbe Art vorüber. Er ſchien abſichtlich diefe Stunde
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abgewartet zu haben, denn es war „Jauſenzeit. Die Kraͤutlerin ging,um ſich beim nahen Greißler ein Kipfel zu holen, bei welcher Gelegenheſtfie nie den Laden zu ſchließen pflegte. Da {le jedoch ihrer verdächtigenKundſchaft nicht recht traute, ſo zog ſie den Schlüſſel vorſichtshalber vonder Geldlade ab und legte denſelben unter die Grünwaare, wobei fie vera
muthlich von der Ferne beobachtet wurde. Ihre Abweſenheit dauerte nachihrer Berechnung etwa drei Minuten z als fie zurückkam, ſah fie zu ihremStaunen den Schlüſſel an der Lade ſtecken, das Geld ſelbſt, bei 4 fl.CM., war aus derſelben verſchwunden.Sie erſchrack darüber ſo, daß ſie
ſogleich in die Werkſtatt des Joſeph St.ſogar auf die Jauſe vergaß, eilte

und ſtellte ihn zur Rede. Dieſerwurde beim Anblicke der Beſchaͤdigten „Slaß bis an die Lippen,“ wieFrau Maria H. ausſagte, allein die That geſtand er nicht. Dies ereig¬nete ſich, als Joſeph St. noch Lehrjunge war. Zu Weihnachten wurdeer Geſell . Sonderbarerweiſe ging er auch als ſolcher ſehr gerne mit der
Flaſche nach dem nahen Wirthshauſe des Hrn. Michael F. um Bierund Niemand ahnte, daß er dabei eine böͤſe Abſicht habe. Am Neujahrs¬tage, als Hr. Michael F. die Geldlade öffnete , war die ganze Einnahmevon etwa 19 fl. CM. verſchwunden. Joſeph St. hatte ſich kurz vorhereine Maß Bier geholt. Später legte Hr. Michael F. vor dem Eſſen einerothe Zweiguldennote in die Lade, als er ſelbe nach Tiſch wieder heraus.nehmen wollte, war auch dieſe nicht mehr vorhanden. Joſeph St. hatteſich wieder eine Maß Bier geholt, allein auch jetzt warf man noch Fol»nen Verdacht auf ihn. Nach einigen Tagen ging ein Stammgaſt desMichael F. am Neuſtift bei einem Selcherladen vorüber, und bemerkte,daß der ihm wohlbekannte Joſeph St. mit lüſternen Blicken nach dendaſelbſt ausgehängten Würſten hinaufſah, und ſich hierauf mit einemSatze in den Beſig einer Blutwurſt ſetzte. Der Stamm gaſt erzählte diesim Gaſthofe des Michael F., und man beſchloß, dem Joſeph St. auf¬zupaſſen. Dieſer ließ nicht lange auf ſich warten, und holte ſich abermalsin der letzten Vormittagsſtunde eine Flaſche Bier. Der Wirth war nichtzu Hauſe. Die Köchin ging, um das Verlangte aus dem Keller zu holen,die Wirthin war in der Küche beſchäftigt, trat aber auf einen Wink derKöchin zu der durch einen Varhang verhüllten Glasthuüͤre vor, am ihrenSaft, der ſich ganz unbewacht glaubte, zu belauſchen. Sie ſah nun, wieJoſeph St. bald nach dieſer, bald nach jener Thüre ſchielend , mit derlinken Hand die Flaſche ausfpulte und mit der rechten die Geldlade auf¬zog. Hätte die Wirthin gewartet, bis er im Beſitze des. Geldes war;allein Frau Maria F. ſtürzte ſogleich in das Zimmer, Joſeph St. zogdie Hand zurück und leugnete , bis fein Urtheil verkündet war.Er verdiente ſich wöchentlich 2 fl. CM., hatte ſich ſeit dem neuenJahre eine Hoſe um 6 fl. CM. gekauft, hatte, wie er in der Werlſtattvorgab, eine Brieftaſche mit 5 fl. CM. verloren, beſuchte das Theater,machte als Junggeſelle alle Unterhaltungen mit, trank nicht ſelten ſchonVormittag feine Flaſche Bier, und dennoch war er bei feiner Arretirungim Beſitze von 4 fl. CM. Der Altgeſelle der Werkſtatt ſelbſt war bar=über erſtaunt und ſagte, er habe ſich bei Weitem nicht ſo viel erſpart.Dazu kam noch, daß ſich unter den 4 fl. CM. eine rothe Zweiguldennotebefand, welche Hr. Michael F. durch einen eigenthümlichen Schmutzfleckals jene erkannte, welche ihm geſtohlen worden war.

Joſeph St. war keineswegs befangen , er hatte ſeine Vertheidigungerwogen, und ſuchte ſich, ſo viel es anging, vor Gericht der Schriftſprachezu bedienen , weshalb ſeine Antworten etwas langſam erfolgten. Die ver¬
raͤtheriſche Zweiguldennote will er als Wochenlohn vom Altgeſellen erhal¬ten haben, was dieſer jedoch in Abrede ſtellt. Was ſeine Ausſagen betrifft ,ſo gab er ſchon in der Vorunterſuchung an, daß er ein Ambo gewonnenhabe; auf Befragen gab er auch die beiden Nummern an. Allein das
Gericht erkundigte ſich, daß dieſe Nummern ſeit dem neuen Jahre in keiner
Ziehung gezogen worden find. Was den Theaterbeſuch betrifft, ſo ver¬
ſichert r, ein Anderer habe ihn in das Theater eingeſchwärzt.Als Joſeph St. einſah, daß er mit ſeiner Vertheidigung nicht durchdrang, hielt er es für klüger, ganz zu ſchweigen, und hörte fein Urtheil,welches ihn beider Diebſtahle und des Diebſtahls verſuchs für ſchuldigerklärte, ganz gelaſſen an. Als Strafe wurden ihm 6 Wochen ſtrengerArreſt und Erſatz der Gerichtskoſten im Betrage von 1 fl. 36 kr, zuerkannt. Was den Erſatz des zugefügten Schadens anbelangt, ſo wurde

feine Barſchaft von 4 fl. CM. unter die beiden Beſchaͤdigten getheilt.
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Wiener Neuigkeiten.
Der Geſundheitszuſtand Sr. Exzellenz des Freiherrn L. v. Wohl⸗ 3 er

| Familienvater ihren Familien entflohen und nach Amerika gingen, wo ſiegemuth hat ſich, laut der „Peſther Zeitung,“ nach kurzer Beſſerung wies
der verſchlimmert. Als Beweis, wie ſehr Se. Majeſtät die treuen Dienſte

Schulden wahrſcheinlich noch den größten Theil der ihnen gebliebenen
Effekten aufzehren werden. Dieſer Vorfall iſt in ſolchem Umfange einzig
in ſeiner Art, denn bisher iſt es höchſtens vorgekommen, daß einzelne

ſogar eine zweite Heirat ſchloſſen .
würdigt , erwähnen wir, daß der Kaiſer, von der Krankheit des Herrn
Gouverneurs benachrichtigt, gleich ſeinen zweiten Adjutanten, den Herrn
General Friedrich Kellner v. Köllerſtein , hinſandte. 123Die biſchoͤfliche Verſammlung, welche hier allernächſtens zuſammen¬
treten wird, ſoll ſich, wie wir vernehmen, vorzüglich mit drei Gegenſtän¬
den beſchäftigen, und zwar mit der Art und Weiſe, wie künftig die Ge¬
bahrung des Kirchenvermögens einzurichten wäre, ſodann mit weiteren
Vorſchlägen zur Regelung des Volksſchulweſens , und endlich drittens, um
die Mittel aufzufinden, durch welche die materielle Lage des niederen Kle—

rus verbeſſert werden kannte. 61 |König Otto von Griechenland gedenkt , wie die „N. M. Z.“ vers
nimmt, in naͤchſter Zeit einen kurzen Beſuch am kaiſerlichen Hofe zu Wien
abzuſtatten , ſodann aber wieder nach München zurückzukehren. Auch Prinz
Karl von Baiern fol beabſichtigen, um dieſelbe Zeit Sr. Majeſtät dem
Kaiſer für die Auszeichnung der Verleihung eines kaiſerlichen Regiments
perſönlich ſeinen Dank abzuſtatten.

— —
—

«Zu der Verwirrung, die eine vor mehren Tagen von dem „Neuig¬
keits⸗ Bureau gebrachte Nachricht, den neuen Preßgeſetz⸗Entwurf betreffend, |

Bureau beſindlichen Beamten waren die erſten, welche um? Uhr Abendshervorbrachte , deren Glaubwürdigkeit von der „öſterr. Korreſpondenz “
geradezu in Abrede geſtellt wurde, geſellt ſich cine neue, indem der „öſterr.
Korreſpondent“ Contra „Reichszeitung “ und „oͤſterr . Korreſpondenz“ die
Echtheit der von dem „Neuigkeits⸗ Bureau“ mitgetheilten Nachricht in
Schutz zu nehmen ſucht.—Wer Recht hat, wird die Folge lehren.

*Es hat ſich unzweideutig die Thatſache herausgeſtellt, daß für die
Sicherheit bedenkliche Individuen ſich aus dem Polizeirayon Wiens ent.
fernen und die zunächſt liegenden Orte zu ihrem Aufenthalte wählen. Dies
war bereits früher die Veranlaſſung, daß in den Wiener Polizeirayon
einige dieſer Ortſchaften einbezogen wurden. Nunmehr iſt aber, um dieſer
Maßregel eine noch größere Wirkſamkeit zu geben, hohen Ortes entſchie¬
den worden, daß auch die Orte Ober⸗St. Veit, Hacking, Baumgarten,
Spitz und Floridsdorf dem Polizeigebiete Wiens einverleibt werden. Be»
ſonders durch Einbeziehung der zwei letztgenannten Ortſchaften dürfte {nd
beſondere die Sicherheit der Taborau und der aus Florisdorf auslaufen¬
den Straßen gewinnen, woſelbſt ſich ſogar Raubanfaͤlle ereigneten.

* Ueber das Feuer, welches am Abend des 10. März einen Theil
der Lokalitäten der erſten Kammer in Berlin zerſtörte, erfahren wir aus
Berliner Blättern noch Folgendes: Es war dasſelbe durch das Springen
einer Luftheizröhre an der Wand des großen Sitzungsſaales entſtanden,
wonach ſowohl dieſer als die angrenzenden Raume gaͤnzlich niederbrannten.
Das nach der franzöſiſchen Straße hinausgehende Vordergebäude iſt bis
auf das untere Stockwerk inwendig ausgebrannt. Die in dem dortigen

das Feuergekniſter und Klirren der Fenſterſcheiben vernahmen, zu welcher
Zeit der Saal jedoch ſchon ein praſſelndes Feuermeer bildete. Es gelang

ihnen indeß, das geſammte Archiv zu retten, wobei auch der Umſtand
glücklich mitwirkte, daß das untere Stockwerk vom Feuer verſchont blieb,Der junge beliebte ungariſche Schriftſteller Koloman Lißnyai, der

nach der Revolution in die k. k. Armee eingereiht wurde, hat ſeine Ent¬
laſſung erhalten und weilt gegenwärtig in Peſth. ; .Die k. engliſche Regierung hat den Ausſtellern fremder Nationen
den Schutz gegen unbefugte Nachahmung von Ornamenten, Manufaktur¬
und anderen gemeinnützigen Zeichnungen, durch ein eigenes Geſetz mittelſt
unentgeltlicher Regiſtrirung dieſer Zeichnungen gewährt. Die diesfalls erlaſ¬
ferien geſetzlichen Beſtimmungen können täglich im Bureau der k. k. Kom
miſſion für die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung in Empfang genommen
werden.

* Bei einem während des Karnevals in Bogen im dortigen Kaſino
abgehaltenen Maskenzuge erſchienen die vier Stände in grotesker Ausſtat¬
tung, hielten mitten im Saale Sitzung , wobei alle Schöpfungen der Neu¬
zeit verſpottet , dagegen die alten Einrichtungen geprieſen wurden. Man
nahm an dieſer Maskerade um ſo mehr Anſtoß, als Ihre kaiſerl. Hoheit
die Gemalin des Erzherzogs Rainer anweſend war. Die Veranſtalter, EEANSES haben ſich zum Erzherzog Rainer begeben, um Abbitte
zu leiſten .Was manche Leute unter Freiheit verſtanden, davon liefert ein
Schneider vor der Linie einen Beweis. Derſelbe hatte ſich im Jahre 1848
einen Grund gekauft, denſelben eingeplankt und innerhalb der Einzäunung,
ohne irgendwo eine Meldung zu machen oder einen Baukonſens einzuho—
len, ein Haus oder vielmehr eine Lehmhütte gebaut. In derſelben wohnte
er, nahm ſogar Parteien auf, ohne daß er ſich irgend um eine Numeri¬
rung, um den Gemeindeverband, natürlich auch nicht um eine Steuerent¬

was auch die Bibliothek und die Akten rettete. Der der Oberwallſtraße
zunächſt liegende Theil des Gebäudes iſt erhalten, jedoch haben von den
benachbarten Häuſern das Taglioniſche und Schickler'ſche gelitten. Das

Feuer gewährte einen furchtbar prächtigen Anblick und beleuchtete die
Thüͤrme der zunächſt gelegenen katholiſchen St. Hedwigskirche und der

evangeliſchen Petri⸗, fo wie der neuen Kirche und des franzöſiſchen (hel¬
vetiſchen ) Domes. Große Menſchenmaſſen bedeckten die umliegenden Plätze

—— —
—

—
—

(Gensd'armenmarkt, Schauſpielhausplatz , Opernhaus und Bibliotheks¬
platz u. ſ. w.) Bedeutende Unglücksfälle fanden dabei glüͤcklicherweiſe nicht
ſtatt, doch wurden beim Löſchen mehre der Löſchmannſchaft angehörende
Perſonen mehr oder minder durch herabfallende Gegenſtaͤnde beſchädigt.
rungsanſtalt mit 18,000 Thlr. verſichert fein. Der Bureau vorſteher Fritſche
hat ſein Mobiliar und die ihm anvertraute, 500 Thlr. enthaltende Kaſſe
eingebüßt.Wir machen unſere Leſer beſonders auf das im Bürgerſpital auf=
geſtellte Modell des Linienſchiffes Neptun aufmerkſam, welches von den
HH. Lindner und Kühnel mit unendlichem Fleiße bis in die kleinſten
Details gearbeitet iſt. Es dürfte ſelten ein ähnliches Kunſtwerk in Wien
gezeigt worden ſein, welches einen ſo genauen Begriff von einem Schiffe
und ſeiner voll ſtändigen Einrichtung zu geben im Stande iſt. Alle Segel
und Taue, die geſammten Schiffsräume, die Kanonen, Küchen und Pul¬
verkammern find bis in's kleinſte Detail mit bewundernswerther Genauig¬keit dargeſtellt . Das Schiff, eben fo niedlich als elegant geformt, ſchwimmt

grund und wollte nicht begreifen, als er bei der letzten Konſkription zur
Verantwortung gezogen wurde,
er offen vor Aller Augen gethan.
Gewerbs⸗ und n ,,

EINE
EOM Men; Ihr Geſuch wurde nun

dahin erledigt, daß die bisherige Trennung der Meiſter und Befugten ,
auf deren Aufhebung ohnehin ſchon jetzt hingewirkt wird, durch die bevor—
ſtehende Gewerbsregulirung entſprechend werde geordnet werden.Im Joſephſtaͤdter Theater wird allen Eifers ein neues, nach dem
Franzöſiſchen von Frau Thereſe Megerle bearbeitetes Stuck: die Töchter
Luzifers,“ einſtudirt. Herr Storch ſchreibt dazu die Muſik. Die Direktion
wird für eine ſchöne Ausſtattung ſorgen.. Bedeutendes Aufſehen macht in Wien das Verſchwinden von fünfBürgern, die zugleich Familienväter find. Dieſe gehören ſaͤmmtlich zu der

GBemeinde Lichtenthal, und haben alle 5 ziemlich einträgliche Geſchäͤfte be=
trieben. Ste ſollen alle vor einigen Tagen unter Angabe eines falſchenZieles verreiſt ſein und ſind nicht mehr zurückgekehrt. Man behauptet nun,
daß ſie ſchon früher geſonnen waren, nach Amerika zu gehen, und deßhalbmiteinander einen förmlichen Bund ſchloſſen . Ein Bürger, den fie mit indas Komplot ziehen wollten, und der es anfangs nur für Scherz hielt
und den Beitritt verweigerte , hat auf dieſe Spur aufmerkſam gemacht.Die Eutflehenen haben jeder eine bedeutende Summe Geld aufgenommen,und ihre Gattinnen und Kinder zurück elaſſen. Einer derſelben hat ſiebenlebende Kinder. Man kann ſich den gan n, der Zurückgelaſſenen vor¬
ſtellen, der um fo größer fein muß, da die von ihren Gatten gemachten

wie er etwas zu verantworten haͤtte, was |

A

ö . i inem Baſſin vo ürli 3
richtung, bekümmert hatte. Er betrachtete feine Befigung als einen Frei⸗

in einem Baſſin Lan natürlichem Waſſer und kann auch durch eine
Steuerruder⸗ Vorrichtung im Kleinen nach vor- und. rückwärts bewegt
werden. Der Beſuch dieſes Schiffes dürfte beſonders Lehrern, Erziehernund ihren Zöglingen von großem Intereſſe ſein, um ihnen eine genaue

* Die Schneider Wiens find vor langerer Zeit um gegulltung ihrer Kenntniß von der Konſtruktion eines See⸗Schiffes e re, weshalb
es beſonders der ſtudierenden Jugend anzuempfehlen wäre. Eineangenehme
Beigabe find die vom Herrn Lindner in demfelben Lokale ausgeſtellten
Kosmoramen , welche ſich durch eine vorzuͤgliche Friſche der Darſtellung
auszeichnen. Unter den vorzüglichſten Anſichten können wir den Sturm
bei Gibraltar“ und das „Bombardement Prag's waͤhrend der Junitage1848 *

hervorheben. Das letztere Tableau iſt von impoſanter Schönheitund Wahrheit und ſtellt den Brand der an der Moldau gelegenen Müh¬len dar. Es gibt im Salon des Hrn. Lindner ſo viel Nuͤtzliches und
Schönes zu ſehen, daß wir den Biſuch desſelben jedem Wißbegierigen mit
gutem Gewiſſen empfehlen können .

. * Vorgeſtern Abends hörte man in der Nähe des neuen Karolinen ſtegesein Hilfsgeſchrei, weshalb ſich einige Leute an den Ort begaben, von wo
dasſelbe herrührte. Daſelbſt angelangt, ſahen fie eine Welbsperſon, an=
ſcheinend ein Dienſtbote , mit einem Manne ringen und fertwährend „Hilfe“
rufen. Man trennte daher dieſelben und veranlaßte deren Arretirung durchdie herbeigekommene Patrouille. Die erſtere gab an, von dem ihr unbekann¬
ten Manne verfolgt und attaquirt worden zu fein, weshalb fie um
Hilfe ſchrie.Ein Gläubiger ließ hier vor etwa 14 Tagen ein Ehepaar, das
durch ein Gaſthausgeſchaͤft in Schulden gerathen war, in den Schulden ¬
arreſt bringen. Die Verhafteten haben mehre Kinder, die bei einer Ver¬
wandten Zuflucht fanden. Kürzlich wurde nun eines der Kinder ploͤtzlig
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krank und ſtarb. Die in Verhaft befindliche Mutter bat ihren harten! — Trieſt, 14. März. Der Lloyddampfer „Europa“ {ft mit der
Gläubiger inſtändigſt, ſie nur ſo lange frei zu laſſen , daß ſie ihr Kind Ueberlandpoſt und 36 Reiſenden am 5. Nachmittag aus Alexandrien ab.
noch einmal ſehen Fönne. Doch vergebens; das Kind wurde begraben, gegangen und in 128 Stunden hier eingetroffen. Aus Bombay 17. Febr.
ohne daß eines der beiden unglücklichen Eltern nur auf einen Augenblick wird gemeldet: Dhavoor, die wichtigſte Feſtung Nizam's, deren etliche
den Schuldenarreſt verlaſſen, und die Leiche des Kindes ſehen durfte. Für Flüchtlinge ſich bemächtigt hatten, ward am 26. Jänner von 2000 Eng
eine ſolche Handlungsweiſe hat unſere Sprache keinen Ausdruck. | laͤndern mit 8 Feldgeſchützen überfallen; am 4. Febr. ward Breſche ge¬* Der verſtorbene Hamburger Büurgermeiſter Benneke, welcher un⸗ ſchoſſen. Die Garniſon hat ſich unbedingt unterwerfen. Gerüchtsweiſe
verheiratet geweſen, hat 300,000 Mark Banko für milde Stiftungen wird ein Theil Nizam's den Engländern ſtatt einer Entſchädigung von
hinterlaſſen . 600,000 Pfd. Sterling überlaſſen. Der Orientalbank von Bombay ſind

* Dieſer Tage wurde in Neu⸗Oetting von einem Schiffer auf einer 10,000 Pfd. Sterl. in Banknoten entwendet worden. —

Sandbank im Inn ein goldener Löffel, mit dem baieriſchen Wappen und A —dem Namen Max J. ſammt der Jahrzahl 1639 verſehen, gefunden. Er us! an d.
überbrachte ſolchen nach München, und hatte die Ehre, vom Könige em⸗ — Mainz, 10. März. Heute Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr,

pfangen zu werden. Dieſer Fund iſt ein Theil des baieriſchen Hausſchatzes, | als der verehrte Regens des biſchöflichen Seminars, Herr Dr. Nickel,
welcher im Jahre 1647 über den Ing nach Salzburg gebracht werden Meſſe las, ſchlich ſich ein übel verrufenes Individuum von hier, Namens
ſollte, bei welcher Gelegenheit aber das Schiff ſcheiterte. Ant. Seebold, bis an den Hochaltar und ſtürzte dort mit einem langenIn den nördlichen Gegenden Mäͤhrens liegen ungeheure Schnee» Dolchmeſſer auf den zelebrirenden Regens, dem er 2 Stiche, einen in die
maſſen, welche erſt in letzter Zeit fielen; während man im Dezember und Hand, den andern in den Schenkel beibrachte. Die Wunden, welche auf
Jänner faſt nirgends Schnee erblickte , iſt jetzt in vielen Gebirgsgegenden den Unterleib und die Bruſt gemuͤnzt waren, find glücklicher Weiſe nicht
die Kommunikation gehemmt. lebensgefährlich. Der Thäter iſt ergriffen und bereits in den Händen derWiener Fruchtpreiſe vom 15. März: Korn 7 fl. 27 — Gerechtigkeit.
8 fl., Gerſte 6 fl. 6 — 54 kr., Hafer tranſito 4 fl. 45 — 5 fl. 9 kr. — Hanau, 10. März. Die Polizei hat die hieſigen Wirthe beiAm Wiener Jung viehmarkt vom 10. — 15. März wur» Strafe der Schließung ihrer Lokale nicht bloß für das Unterbleiben alles
den verkauft: 2366 St. Kälber zu 20—29 kr. WW. pr. Pf.; 650 St. Singens von Freiheitsliedern und des Sammelns für die Flüchtlinge
Lämmer, das Paar zu 10 — 18 fl. Ww.; 110 St. Schafe zu 18 — haftbar gemacht, ſondern ihnen bei derſelben Strafe auch aufgegeben,
30 kr. 1438 St. Borſtenvieh, darunter 1261 St. ſchweres zu 30 — etwaige ſtrafbare Geſpräche ihrer Säfte zu denunziren , auch haben die
32 kr, und 59 St. junges zu 34— 40 kr. WW. pr. Pf.; 156 Stück Wirthe deßhalb einen Revers unterſchreiben müſſen.
blieben unverkauft. — Lübeck, 10. März. Es iſt geſtern ein Schreiben des Feldmar¬

3 J ſchall⸗Lieutenants v. Legediſch hier eingetroffen , welches dem Senat an¬n a n d. zeigt, daß die rückwärts gehenden Truppen die Elbe wegen ſtarken Eis—
— Linz, 12. März. Im vorigen Jahre wurde von dem hieſigen ganges nicht überſchreiten könnten und der Räckmarſch derſelben deshalb

Gemeinderathe die unabweisbare Nothwendigkeit eines allgemeinen Kran- ſiſtirt werden müſſe.
kenhauſes in der Hauptſtadt unſeres Kronlandes erkannt, die Idee der Heute ward einer der beiden Kaiſer-Jäger, die man vor einigen
Gründung eines ſolchen lebhaft aufgefaßt und in Angriff genommen. Von Tagen halb erſtickt in ihrem Quartier fand, nachdem er unter ſchweren
allen Seiten floſſen und fließen noch immer zu dieſem Behufe freiwillige Leiden erlegen , in militäriſcher Weile beerdigt. Auch das Leben des Ans
Beitrage ein, und die Realiſirung dieſes großartigen , gemeinnützigen Pro- dern, der gegenwärtig im Hoſpitale liegt, iſt noch nicht als gerettet zu
jektes ſchreitet raſch vorwärts. Vor der Hand hat die Gemeinde im ſoge⸗ betrachten.
nannten Lazarethe zwölf. Betten herſtellen laſſen zur Aufnahme ſolcher — Paris, 13. März. (Z. D.) Michelet iſt feines Amtes entſetzt
armer und hilfloſer Kranken , die in den Lokalſpitaͤlern keine Unterkunft worden. Die Studenten von Paris durchziehen die Straße vor feiner
mehr finden können, und die Behandlung dieſer Kranken dem Sicchen⸗- Wohnung und die Legislative beſchäftigt ſich mit einer Petition wegen
hausarzte , Med. und Chirurg. Dr. Joſ. Födinger, übertragen. deſſen Beibehaltung. Perſigny bringt dieſelbe ein. In der Legislatiben

— Peſth. Dem „Peſti Naplo“ ſchreibt man aus Temesvar, daß beantragt die Kommiſſion eine Verlängerung des Mandats für die
dort im Karneval die magyariſchen Tänze von allen Tanzunterhaltungen Nationalgardenoffiziere bis zur organiſchen Geſetzverſchiebung der Wahlen.
verbannt waren; nur auf einem Ball durfte neben der, Wojwodianka“ Eine Interpellation wegen Verſchiebung der Auflöſung der Straßburger
aus „Csardas“ getanzt werden, und das war der Radetzky⸗Ball.—In Nationalgarde wurde vorgebracht. Das Gerücht von einer glänzenden
Lugos gibt eine Dilettantengeſellſchaft dramatiſche Vorſtellungen in wala⸗ Soirée im Elyſe if unbegründet .
chiſcher Sprache. Das erſte Stück, welches aufgeführt wurde, heißt 383. Straßburg 12. März. (T. D.) Die Nationalgarde wurde
„Mathias Corvinus.“ — Der Temesvarer Korreſpondent ſchreibt dem aufgelöſt, eine Entwaffnung wird erwartet.
„Peſti Naplo“, daß in Arad die Oper „der Prophet“ einſtudirt wird, — London, 12. März. (T. D.) Das Miniſterium hat in der
er ſchreibt auch, daß man in Arad hierzu die Schlittſchuhe macht, das geſtrigen Unterhausſitzung wieder eine, wenn auch nicht bedeutende Nieder=

Paat zu 4 fl. lage erlitten. Ein Antrag, die Verwaltung der königl. Domänen und
— Naab, 10. März. Vorige Woche kam ein reiſender, juͤdiſcher Forſte unter direkte Kontrolle des Parlamentes zu ſtellen, it mit 120

elegant gekleideter Gauner in das Gaſthaus „zum goldenen Lamm“, mie⸗ gegen 119 Stimmen angenommen worden.
ö

thete dort die Equipage des Gaſthofinhabers nach Neu⸗Szöny, akkordirte ‚— Genug. Die Veranlaſſung zu der geſtern von uns gemeldeten
den Preis und gab 2 fl. Darangeld. Es vergingen acht Tage, der Kut⸗ Stürmung der Druckerei des Journals „Strega“, eines hieſigen Karika¬
ſcher ſammt Paſſagier kam jedoch nicht zurück. — Dieſer Tage wurde der turenblattes gaben vier Adjutanten des Fürſten Carignan deſſen Ver¬
Kutſcher in Szöny geſehen, der ausſagte: der Paſſagier hatte ihm auf der hältniſſe das Blatt offen beſprochen hatte. Die Offiziere verlangten einen
Straße von Goͤnys und Szöny mit Liqueur traktirt, worauf ihm Ueblich « Widerruf der Artikel, der Direktor des Journals ließ jedoch am andern
keiten zugeſtoßen, in Folge deſſen er abſteigen mußte, und bewußtlos liegen Tage drucken:

—
„Die „Strega“ widerruft niemals!“ Auf fernere Dro¬

blieb. Als er aus feiner Betäubung erwachte, war Paſſagier und Equi hungen der Adjutanten, denen ſich Militär anſchloß , bewaffneten ſich die

page verſchwunden. ; Redakteure, und verwandelten ihr Bureau in eine kleine Feſtung . Das
— Thereſienſtadt. Am 11. 8. M. wurden n , , . nun war die bereits bekannte Stürmung und Zerftörung der

Don Miguel durch die Gnade Sr. Majeſtaͤt 300 geweſene Honveds in reſſen.
.

ihre Seimat — Der Oberſt von Dondorf zich an fie vor dem | Madrid, 28. Febr. Auf Verlangen des General-Wikars von Mas
Abmarſche eine warme Anſprache, worin er ihnen die Huld Sr. Majeſtät drid hat die Regierung einen mehre hundert Jahre alten Brauch, enterrar
zu Gemüthe führte und fie aufforderte, die Treue und Liebe für den la Sardina genannt, der ſtets am Aſchermittwoch ſtattfand , für immer
Kaiſer auch unter ihren Landsleuten zu Haufe zu verbreiten und dieſe verboten. Der Brauch beſtand darin, daß an jenem Morgen eine Menge
vor Perleitungen zu warnen. „Gehorchet und vertraut,“ ſagte der Herr Perſonen, alle feſtlich und ſchwarz gekleidet, mit einer Anzahl verkappter
Oberſt, „den wohlgemeinten Anordnungen des Kaiſers , wenn Ihr ſie auch Mönche und Prieſter, die foͤrmliche Todtenhymne fangen, auf einer aus
nicht gleich vorhinein begreift. Gott mit Euch, meine theuern Soldaten geſchmückten Bahre eine wie der Don Juan ausſehende Perſon in Pro¬
und Söhnel Grüͤßet zu Haufe, Eure Eltern, Geſchwiſter und Freunde — | zeffion durch die Stadt trugen, die in ihren gefalteten Händen ſtatt eines
Gottes Segen mit Euch; Gott erhalte unſeren gnaͤdigen Herrn und Kaiſer Kreuzes eine Sardelle hielt. Nachdem mehre Straßen durchzogen waren,
Franz Joſef 1“ Die Soldaten brachen in einen nicht enden wollenden begab ſich der ganze Aufzug vor die Stadt nach dem Kanal hin, wo die

Eljenruf aus, und als hierauf der Oberſt einem Seldaten im Namen Bahre umgeworſen wurde und der die Rolle ſpielende Gallego, nachdem
Aller die Hand zum Abſchiede reichte, kannte ihr Enthuſtasmus keine er zur Genüge hin und her gezupft worden, etwas übel zugerichtet wieder
Grenzen und auf manchem Auge quollen Thraͤnen der Freude und des unter die Lebenden zurückkehrte. Die eigentliche Feſtlichkeit hörte hiermit
Danes.— Ein Transport von 500 Rekruten iſt auf dem Marſche, und zwar auf, die Theilnehmer übergaben ſich dann den ausgelaſſenſten Freu·
ſobald er beim Regimente eintrifft, werden eben fo viele wieder in die den und kehrten erſt ſpät in der Nacht unter Sang und Klang in die

Heimat entlaſſen. Stadt zuruͤck . Das Verbot hat unter der gemeinen Klaſſe böſes Blut gemacht.
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Ein Sexenprozeſi.

(dortſetzung.)
Als ich dem geheimen Rath die Nachricht brachte, begaben wir uns dahin.

Man ſprach, in dem Wald ſei es nicht geheuer, aber mein Gebieter war ein
rüſtiger Herr und ich damals noch ein junger Kerl, bewaffnet und gut beritten,
nahmen wir es mlt drei oder vieren auf, doch kamen wir unangefochten in das
Jagdſchloß. Eine zahlreiche Menge Evelleute hatten ſich eingefunden zu einem
großen dreitägigen Treiben . Ich meldete dem Grafen insgeheim die Anweſenheit
ves Geheimrathes, und dieſer lud, — da mehre Anweſende einigermaßen ver¬
dächtig waren, denſelben an einen beſtimmten Ort ein, um die Geſchäfte ins¬
geheim zu beſprechen. Tags darauf kamen die beiden Herren zuſammen und der
Meinigt erhielt fünfunddreißig Tauſend Gulden in Gold. Noch an demſelben
Tag rltt ich auf Befehl meines Herrn nach der Stadt N., dieſe Summe in die
Hände eines ihm bekannten Notars zu legen, mit dem Bemerken , ſie ſo lange zu
behalten, bis ein Schreiben des Freiherrn durch mich überbracht abgeholt wer de,
oder von ihm in Perſon. 3Als es Abend wurde, verließen wir das Wirthshaus zu Pferde, um uns
an den gewöhnllchen Ort des geheimen Stelldichein zu begeben. Es ſollte jedoch
anders kommen, als die Herren meinten. Um unter vier Augen ungeſtört die

wichtigen Dinge zu beſprechen , befahl mir mein ſeliger Herr, bis es ganz dunkel
werde, an einer lichten Stelle des Waldes zu warten. Ich that wie er befahl,
und hörte, aͤls ich allein war, plötzlich durch das Dickicht ein Schreien und
einen Schuß; ich lief hinzu und ſah das trůbſeligſte Schauſpiel . Mein Herr lag
mit zerſchmettertem Haupte am Boden und zwei Kerle knieten bei ihm und durch¬
ſuchten feine Kleider. Der Graf rang nicht weit davon mit einem noch zungen
rüſtigen Kerl mit verkapptem Angeſichte. Es gelang ihm, die Larve dem Räuber
vom Geſichte zu reißen und plötzlich rief er ſo wie Stah — Steh — oder ich
verſtand es nicht recht. Der Räuber aber rief; „Du haft mich erkannt!‘. nun
ſo helfe Dir Gott!“ — und ein Piſtolenſchuß ging dem Reichsgrafen durch die

meines Herrn einen Hieb; — aber bald fiel ich von einem Schlag aufs Hintere
haupt ſinnlos zu Boden. = *Es ward Nacht, als ich etwas zur Beſinnung kam und mich ins Gebůſch
ſchleppte , wo ich in Ohnmacht ſank. Als ich wieder erwachte, ſchien der Mond
und ich ſah den Leichnam meines Gebietersund des Räubers, den ich erſchlug ,
den des Grafen aber nicht mehr. Bei der Leiche des Freiherren ſtanden zwei Ge»

alten, die mitſammen ſprachen. .
|

**
Es iſt 8 umſonſt,“ ſprach der Erſte, — das Geld iſt fort und Ihr habt

Euch umſonſt bemüht !*
;

:

„Er iſt todt; aber wo {ind die Papiere?“ fragte der Andere.f „Beim hölliſchen Feind find. Re, der fie geholt hat wie das Geld. Aber7 möchten te immer dort bleiben! wäre nur das letzte gefunden — Freilich eingroßer Verluſt, — jammerte der Hagere, „wie ſoll ich mich ausweiſen bei
meinem vornehmen Obern über meine pflichtſchulvige treugehorſamſte That? —“

Der Beſcheid lautete: „Weiſet Euch aus wie Ihr wollt, ich habe fo wenig
Theil daran, als Ihr an der That, während welcher Ihr zweihundert Schritte
davon im Gebüſch verſteckt waret.“

| „Welches ich mir höchlich Dank weiß“ — verſicherte Jener — „Denn zu
dergleichen bin ich nicht gemacht.—Wo find denn aber die wackern Geſellen

mhingekommen?“
„Dem Einem iſt der Garaus gemacht, durch einen Diener oder Reitknecht,

ich aber habe es ihm mit meinem eiſenbeſchlagenen Stock rückbezahlt .“ BES„5% hörte aber zwei Schüſſe? — Galt der zweite dem, der den Kaſtentrug? — “
;x

„Der wird bald ſelbſt in einem Kaſten getragen.“
„Hm, recht ſo, ſo iſt doch um ein Theil weniger, zumal der Fang ſo

gering ausgefallen.“ .

„Er plauderte gerne.“
„Nun aber {ft nothwendig, daß Ihr Euch fortmacht.“
„Unverzüglich! das halte ich ſelbſt für das Beſte.“
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Bruſt. Mit geſchwungenem Säbel ſtürzte ich herbef, verſetzte einem der Mörder

_ WienerBörsenberichtvom 45. Mürz 2880,— rr r— — —

Der hauptverſchleiß der „Friedenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewöoͤlbe.

— ——

leton.
„Und daß Ihr Euch nicht ſehen laßt, bis Gras über die Sache gewachſen.Doch für jetzt helft mir den Leichnam des Dleners ſuchen, damit wir ihn ſammtfeinem Herrn in den Buchengrund werfen, wo der Andere liegt.
„Ei, laßt ſie liegen, Niemand kennt und vermißt die Todten.“Aber wird der Graf das Schießen und Larmen nicht vernommen haben ?*
„Tragt keine Sorgen. Die Lakaien und Büchſenſpanner find nach der Abfahrt der Gaͤſte zurück in das Refidenzſchloß, der alte Kammerdiener iſt ſchlechtzu Fuß, und ſchläft überdies ſchon. — Doch verbindet meinen Arm, den der

verzweifelte Elſaſſer ruinirt hat, dann will ich helfen.
„Dieſe Worte,“ bemerkte der Rath „deuten, wie meine Herren Kollegeneingeſtändig ſein werden , auf genaue Bekanntſchaft des Thäters mit der Gelegen¬heit des Jagdſchloſſes und dem reichs gräflichen Dienſtperſonale.Man bejahte dies und Veit ſprach weiter:
„Mehr weiß ich nicht zu ſagen. Die Racht war verſtrichen. Der friſche Mor=genwind traf meine Wunde und ich verlor wieder die Beſinnung. Doch war mir

noch, als hörte ich in der Ferne das Lauten eines Glöckleins und entferntesSingen durch den Wald. Als ich zu mir ſelbſt kam, war es völlig Tag undrings um mich waren weder Todte noch Lebendige zu ſehen. Mit den mir nochübrigen Kräften wankte ich hinweg aus dem Orte vez Schreckens und hinter mirdrein ſchallte das Gerücht der Ermordung des Reichs grafen.Des Herrn Geheim¬raths dachte Niemand. Ich ſchwieg überall von dem Geſchehenen, fürchtend , fürden Thäter angeſehen zu werden. Zum Gluck wohnte nicht fern mein Schwager,
zu dieſem ſchleppte ich mich, lag da eine geraume Zeit krank und viele Knochensſplitter gingen aus der mit dem Knittel geſchlagenen Wunde.“

„Allerdings,“ ſagte der Rath, Raſcheint dieſe Narbe weniger auf ein Stigmades Teufels zu deuten, als auf einen Schlag mit einem ſtumpfen Werkzeuge, dem* dem Altuarius gefundenen Ziegenhämmer ahnlich.“ .
— „Was!“ rief der Landesherr mit flammendem Blick, „was bedarf es des
Zeugniſſes mehr, und den Mörder meines Bruders zu erkennen, es ſei denndieſes zitternden Schurken ſünderbleiches Angeſicht! —“

ſtände ſind geeignet, gegen Euch, Stephan, eine ſchwere Anklage zu bilden.“
„Er muß die Wahrheit geſtehen,“ ſchaltete der Prinz ein, „in Güte oderGewalt. Mich däucht bei Monſieur Stephan würde die Folter beſſer angewendet

ſein als bei dem unglücklichen Veit Fraſer .“
Stephan bot jetzt alle Kraftund Keckheit auf, indem er ſagte: „Wo iſt derBeweis gegen mich? — Ich war zu jener Zeit auf der Univerſttãt .“Mit zaghafter zitternder Stimme fügte der Schböſſer hinzu: „Als jeneshöchſt beträͤbende Ereigniß fich zutrug, hat mein Sohn die Hochſchule nicht

verlaſſen.“ (vortſ. folgt.)
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wie immer
am Hof zur FIris- Blume.

Beſonders billig find hier ſchwarze Orleans, eine Elle à 7 und 8 Gros
ſchen nebſt noch ſehr empfehlend die feinſten ſchwarzenLihetl und Musselin de aim.

Auch find daſelbſt alle Gattungen S alb⸗Trauer⸗Kleiderſtoffezu haben.
lasl Zur Beachtung. 70

Anzeigen jeden Inhalts, ſowie alle aufs Privarleben Bezug habende ſchrift¬
liche Aufſätze, beſonders für Frauen — ſowohl im häuslichen wie geſellſchaftlichen
Verkehr — werden mit vorzugsweiſer Berůckſichtigungder Armen billigſt be¬
ſorgt. — Alloa iſt auch ein ſtum mes Pianoforte, eine echte Po mp ejan iſche
Vaſe, ein ſehr großer Spiegel ſammt Troumeautiſch und eine kleine Landerealität zu verkaufen.

Weihburggaſſe Nr. 914, 2. Stiege, 4. Stock. Täglich von 9 bis 12 Uhrund 2 bis 5. Uhr zu ſprechen.
— — 0 .
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Der Vorſteher des Schöppenſtuhles ſetzte hinzu: „Ja, die That, die Um¬
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